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    1. Einleitung


    Es ist noch nicht lange her und Sie haben Ihrem Nachwuchs die Windeln gewechselt, die Nase geputzt und die ersten Gehversuche bejubelt - da taucht über Nacht eine Phase im Leben des Heranwachsenden auf, welche die meisten Eltern gerne überspringen würden - die Pubertät. Gestern noch hat Ihr Sohn oder Ihre Tochter Sie um Rat gefragt, sich bei Ihnen ausgeweint und Sie als beste Freundin betrachtet, doch heute zieht Ihr Kind sich zurück, schließt die Zimmertür ab und fährt die sprichwörtlichen Stacheln aus. Für viele Eltern beginnt eine spannungsgeladene Zeit und wer nicht weiß, warum diese Konflikte zwischen Erwachsenen und Pubertierenden entstehen und dass sie ein Zeichen für die notwendige Abnabelung des Nachwuchses sind, wird mit zahlreichenunnötigen Verletzungen zu kämpfen haben.


    Dabei geht es nicht nur um die Kinder, die sich scheinbar nichts mehr sagen lassen, alles ablehnen, rebellieren und völlig unerwartete Verhaltensreaktionen an den Tag legen. Die Pubertät ist ein Zeitraum, der vor allem Mütter und Väter zu einer Verhaltensänderung auffordert, verbunden mit einem vorherigen Umdenken. Das Kind ist nicht länger "unser" Kind. Aus "meinem Baby" wird "ein" Mensch. Der zwar immer noch Teil der eigenen Familie ist, aber ohne Bindung an das elterliche Leben. Hier kommen Energien ins Spiel, die die Kinder auf einen eigenen Weg bringen. Der meist grundsätzlich von dem der Eltern abweicht und diesen sogar in Frage stellen kann. Dieses "Anderssein" wird von vielen Erwachsenen als bedrohlich empfunden. Ihr Kind macht nicht mehr das, was sie sich für den Nachwuchs als richtig vorstellen, obwohl dieser scheinbar noch keine Ahnung vom Leben hat und den gutgemeinten Rat der Eltern besser annehmen sollte.


    Auf diese Reise, die alle Eltern im Laufe der Zeit gehen werden, möchte ich Sie in diesem kleinen Ratgeber mitnehmen und Ihnen den einen oder anderen guten Ratschlag an die Hand geben. Viel Spaß und Erfolg in den kommenden ca. 45 Leseminuten wünscht Ihnen,


    Ihre Madame Missou


    PS: Unter allen Madame-Missou-Newsletter-Abonnenten verlose ich monatlich einen 50€ Amazon-Gutschein sowie kostenlose eBooks von mir und noch so Einiges mehr. Wer an sein Glück glaubt, kann sich gerne hier kostenlos anmelden: http://www.MadameMissou.de/newsletter/


    PPS: Mehr zum Buch (Leseproben, Rezensionen…) finden Sie auch auf meiner Website: http://www.madamemissou.de/


    


    

  


  
    2. Abschied von der Mutter-Kind-Beziehung


    Auf den Punkt gebracht endet mit der Pubertät die lenkende Hilfe der Erwachsenen, denn die Kinder orientieren sich an anderen Einflüssen. Je nach Erziehung kommen jetzt die Ansichten und Lebensanschauungen anderer Menschen ins Spiel oder neue Impulse, nach denen die Jugendlichen sich auszurichten beginnen. Das Leben löst sie aus der Bemutterung der Familie und stellt sie auf ihre eigenen Beine. Damit endet die Zeit, in der eine Mutter ihr Kind aus eigenen Erfahrungen heraus lehrt. Von nun an wird der Heranwachsende selber Entscheidungen treffen, was unter Umständen auch bedeutet, dass ein Schritt in die falsche Richtung unangenehme Konsequenzen nach sich ziehen kann. Die elterliche Rolle tritt in eine passive Phase ein, denn jedes aktive Eingreifen nach eigenen Vorstellungen führt zu psychischen und emotionalen Kämpfen, die eine breite Kluft zwischen Eltern und Kind schlagen und dafür sorgen, dass der Nachwuchs sich trotzig abwendet.


    Wer Kinder hat, kann das Leben aus zwei Sichten betrachten. Für viele Menschen sind die Erfahrungen und Gefühle der Kindheit noch greifbar, gleichzeitig blicken sie auch auf Erfahrungen in der Erwachsenenwelt zurück. Wer emotional sehr sensibel ist, kann sich an die eigene Kinderzeit und die dort erlebten Verletzungen erinnern. An die Momente, in denen wir unseren eigenen Weg gehen wollten, aber wahrscheinlich oft reglementiert wurden. Gleichzeitig haben wir erlebt, was aufgrund falscher Entscheidungen geschieht. Wir kennen die guten und die schmerzhaften Seiten der ersten Liebe, die Anforderungen einer vielleicht ungeliebten Ausbildungsstätte und die Suche nach dem passenden Partner. Wir haben unsere eigenen vier Wände eingerichtet, haben ein finanzielles Auskommen und wissen, welche Urlaubsorte wir bevorzugen. Wir haben uns eingerichtet, einen Platz in diesem Leben und dieser Gesellschaft gefunden oder zumindest ins Auge gefasst. Wir haben unsere Pläne aufgrund der vorhandenen Strukturen entwickelt und sind mit ihrer Umsetzung beschäftigt.


    Diesen Erfahrungsschatz haben unsere Kinder im Alter der Pubertät noch nicht. Unsere Erlebnisse sind keine Hilfe für sie, vielmehr geben sie ihnen das Gefühl, dass wir auf einem Sockel stehen, den sie noch nicht erklimmen konnten. Und wenn sie für etwas ganz anderes geboren wurden, als wir ihnen vorleben - wenn sie Neigungen und Wünsche in sich spüren, die von den Eltern abgelehnt werden, dann fallen sie in ein Gefühlschaos und fühlen sich missverstanden und allein.

  


  
    2.1. Wie können wir als Eltern mit dieser Situation umgehen?


    Zuerst müssen wir uns daran erinnern, wie es in unserer eigenen Jugend war. Das Aufrufen der damaligen Gefühle macht uns sensibel und empfänglich für die Gedanken- und Gefühlswelt unserer Kinder. Zusätzlich müssen wir Abstand von allen Erfahrungen nehmen, die wir im Verlauf des eigenen Lebens gemacht haben und die wir unserem Nachwuchs nur allzu gerne als Lösungen für deren Probleme anbieten. Unsere Erfahrungen und Lebenssituationen können wir nicht weitergeben. Das zu verstehen ist lebensnotwendig, wenn wir mit unseren Kindern wieder ins Gespräch kommen wollen. Denn genau das wird von nun an passieren - wir können miteinander reden, aber wir werden nicht mehr vorgeben können. Diese Zeit ist vorbei.


    Erinnern wir uns - haben wir nicht in unserer Jugend von den Eltern Vorschriften erhalten, die uns "spießig" und einengend vorkamen? Waren da nicht Forderungen, die wir sehr wohl als die Wünsche und ungelebten Sehnsüchte unserer Eltern erkannten, die aber nicht unsere waren? Und versuchten wir nicht, unsere Eltern zufrieden zu stellen und konnten es nie erreichen? Weil wir ihr Leben nicht leben konnten.


    Jeder hat diese Erfahrungen gemacht. Jeder erinnert sich an das Gefühl, von seinen Eltern nicht verstanden worden zu sein. Warum nicht? Weil sie nicht uns gesehen haben, sondern ihre Art zu leben auf uns übertragen wollten.


    Die wenigsten Menschen machen die Erfahrung, als eigenständiges Wesen behandelt und nach ihren eigenen Vorstellungen gefragt zu werden. Eltern haben den Weg für ihre Sprösslinge meist im Kopf. Was nichts Schlechtes ist, solange diese Vorstellungen mit den innersten Neigungen der Kinder harmonieren. Leider wird in Schulen nicht gelehrt, dass Elternschaft nur das Begleiten auf Zeit ist. Ein kleines Bündel Leben wird geboren und ist vollkommen abhängig von der Versorgung und Liebe erwachsener Lebewesen. Bis zu einem bestimmten Tag. Dann endet dieses Bündnis sehr abrupt. In vielen naturverbundenen Kulturen gab und gibt es für diesen Zeitpunkt ein Ritual, was die Söhne und Töchter der Fürsorge der Eltern enthebt und in die Welt der Erwachsenen aufnimmt. Was eigene Entscheidungen ohne die Zustimmung der Familie zur Folge hat. Doch diese Tatsache wird uns nicht mehr nahe gebracht.


    Kindergarten, Schule, Ausbildung, Beruf, Heirat, Kinder, Geld verdienen - in dieser Reihenfolge geben wir unser Leben an die Kinder weiter. Wir lehren sie, dass nur die Besten ein gutes Leben haben werden und man andere Menschen unter Umständen ausstechen muss, um an die Spitze zu kommen. Dass nicht alle Menschen dreimal im Jahr Urlaub machen können und nicht jeder das Auto seiner Wahl fahren wird. Wir leben der nachwachsenden Generation ein Leben vor, das von sozialen Ungerechtigkeiten geprägt ist. Einleben, das lange Arbeitstage in einem Beruf beinhaltet, in dem wir uns möglichweise nicht zu Hause fühlen. Sie sehen uns mit dem Geld rechnen und dafür Dinge tun, die oft auf Kosten anderer Menschen gehen. Die uns müde und aggressiv machen, weil wir nicht bekommen, was wir brauchen und uns wünschen. Und vor allem sehen sie uns nicht, denn wir sind den ganzen Tag mit anderen Dingen beschäftigt, außer für sie da zu sein. Ist es dann ein Wunder, wenn die Jugend nach anderen Lebenswegen strebt?

  


  
    2.2. Loslassen bedeutet das Zurückgeben der Verantwortung


    Die Pubertät ist der Moment, in dem der Heranwachsende von einer neuen Energie durchflossen wird. Die bisherige Lebenskraft wird verstärkt, denn das ist die Voraussetzung für ein unabhängiges Leben und die Loslösung von den Eltern. Die Natur drängt unsere Kinder aus der behüteten Welt, die wir für sie geschaffen haben, herauszutreten und von nun an den eigenen Impulsen zu folgen. Dabei kommt es häufig dazu, dass die Jugendlichen sich in Cliquen zusammen finden, um eine eigene Identität entwickeln zu können, was von den Eltern meist argwöhnisch beobachtet wird. Das ist auch nachvollziehbar, denn es gibt viele äußere Einflüsse, die Kinder in die falsche Richtung lenken können. Aber wir müssen verstehen, dass in der Pubertät unser elterlicher Einfluss zurückgeschraubt wird. Bis hierher hatten wir Zeit, positive Werte in unserem Nachwuchs zu nähren. Was wir bis jetzt versäumt haben, können wir nicht mehr nachholen. Unsere Zeit als Eltern, die sagen, was richtig und was falsch ist, wird an diesem Punkt beendet. Es ist vorbei. Ob es uns gefällt oder nicht - das Leben nimmt die Verantwortung, die es uns vorübergehend geliehen hat, wieder zurück und legt sie jetzt in die Hände des Kindes. Mit dem Wunsch, dass es umsichtig und klug mit dieser Freiheit umgehen soll.


    Ob und wie es das tut - dabei können wir nur zusehen. Wir können auffangen und trösten, aber erst, wenn unsere Söhne und Töchter in der entsprechenden Situation ihre eigenen Entscheidungen gefällt haben und möglicherweise mit einem Ergebnis konfrontiert sind, das ihnen nicht behagt. Wir werden aus der aktiven Rolle herausgenommen und in die Begleiterposition versetzt. Wir dürfen zusehen, aber nicht mehr im Vorfeld eingreifen. Wir dürfen raten und von unseren Erfahrungen erzählen, aber wir werden akzeptieren müssen, dass unsere Vorschriften sich nur noch auf das Zusammenleben unter einem Dach beziehen können. Alles andere liegt nicht mehr in unserer Hand. Es ist der Anfang eines eigenständigen Lebens. Von nun an sind wir nicht mehr Eltern im bisherigen Sinne. Wir geben nicht mehr vor. Die Kinder erheben sich aus unserem Leben in ein eigenes Dasein. So wie der Baum seine Früchte freigibt, damit sie auf den Erdboden fallen und mit ihren Samen eigene Pflanzen bilden können. In der Nähe des mütterlichen Stammes, aber trotzdem völlig eigenständig und ohne dessen Zutun.

  


  
    2.3. Verletzungen bedeuten Loslösung


    Die Pubertät ist anstrengend. Nicht nur für Eltern, die es plötzlich mit einem Wesen zu tun haben, das unberechenbar, launisch, anlehnungsbedürftig, hochgradig emotional, fordernd oder komplett ablehnend sein kann, und das alles an einem Tag. Die ganze emotionale Palette bricht aus dem Kind hervor und die meisten Eltern stehen dieser Situation völlig hilflos gegenüber. Wir möchten helfen und Ruhe in das kindliche Gefühlschaos bringen, trösten und Hoffnung schenken, doch immer wieder werden wir in dieser Zeit die bittere Erfahrung machen, zurückgewiesen zu werden. "Das verstehst du nicht!" oder "Du hast ja gar keine Ahnung!" - diese Sätze fallen sehr oft in dieser Zeit. Und teilweise haben die Jugendlichen auch recht mit ihren Aussagen. Wir verstehen oft IHRE Wege nicht, weil wir von uns ausgehen und versuchen, eigene Ansichten auf die Kinder zu übertragen.


    Niemand hat uns gelehrt, dass ein Kind völlig fertig ausgestattet auf die Welt kommt. Alle Fähigkeiten und Anlagen für seine Tätigkeit im Erwachsenenalter sind von Anfang an in ihm angelegt. Es kann nichts "werden", es kann lediglich jeden Tag ein wenig mehr von dem ausdrücken, was es ist. Und unsere Aufgabe besteht darin, zu erspüren, wer in unser Leben trat und ihm oder ihr das Umfeld zu schaffen, in dem es diese mitgebrachten Fähigkeiten hervorbringen kann. Unabhängig davon, ob das unseren Vorstellungen entspricht und Ansehen oder Geld bringt. Wir wissen doch selber, dass wir nur mit den Dingen wirklich glücklich sind, die tief aus unserem Herzen kommen.


    Vielleicht haben wir nie die Erfahrung machen können, dass jemand auf diese Weise für uns sorgte und hinter uns stand. Aber auch wir können neue Wege beschreiten und uns aus alten Vorstellungen und Verhaltensmustern schälen. Wir wissen nicht, was aus unseren Kindern einmal wird. Dieser Unsicherheit wollen wir nur allzu gerne vorbeugen, indem wir Ratschläge erteilen und Berufsbilder aufweisen, die für uns Erwachsene Sicherheit bedeuten. Aber vielleicht ist unser Kind als einfacher Pferdepfleger wirklich glücklich, weil er oder sie für den Umgang mit Tieren geboren wurde. Und dann müssen wir diesen Weg respektieren, ob er gesellschaftlich anerkannt ist oder nicht. Wer einem Menschen den eigenen Lebensweg nimmt, der tief in jeder Persönlichkeit und als dessen sehnlichster Wunsch verankert ist, zerstört das Leben dieses Kindes und damit sein eigenes. Darum hat Elternschaft eine viel größere Bedeutung, als ihr finanziell in unserer Gesellschaft beigemessen wird. Eltern zu sein bedeutet in Wahrheit neben der physischen Versorgung vor allem eines - ein Kind zu lehren, dass es immer und überall auf den ersten Impuls seines Herzens hören möge. Denn was von hier kommt, hat immer positive und erfolgreiche Auswirkungen für alle Beteiligten.


    


    

  


  
    3. Von der eigenen Betroffenheit


    Warum gestaltet sich die Zeit der Pubertät so schwierig und voller emotionaler Kämpfe? Warum können wir nicht vorsichtig miteinander umgehen und über alles reden? Warum sind unsere Kinder wie Kakteen, die ohne Vorwarnung Stacheln abschießen? Und warum sind sie so rücksichtslos und scheinen unsere bisherige Erziehung mit Füßen zu treten?


    Um das zu verstehen, müssen wir einen Blick auf das Gefühlsleben des Heranwachsenden werfen. Die Pubertät bringt Energien, die dazu führen, dass die Kinder sich verstärkt anderen Personen zuwenden. Freunden und auch Jugendlichen des anderen Geschlechtes.


    Alles, was ein Kind im Elternhaus an Umgang und Erziehung gelernt hat, wird jetzt erstmals aus eigenem Antrieb umgesetzt und gelebt. Mit den entsprechenden Erfahrungen. Entsprechend der vorgelebten Rollen im Elternhaus nähern sich Jugendliche einander und machen dabei nicht immer zufriedenstellende Erfahrungen. Die Natur des Menschen zwingt die Kinder in eine Kommunikation, sie fühlen sich in diesem Alter voneinander angezogen und spüren die Sehnsucht, von einer anderen Person bedingungslos angenommen zu werden. Sie wollen sich zeigen, wie sie sind, doch jahrelange Erziehung hat in ihnen Ängste, Blockaden und Minderwertigkeitsgefühle verankert, die im Umgang mit dem anderen Geschlecht besonders deutlich werden.


    Pubertät ist eine Zeit, in der versucht wird, selbstständig aufzutreten und Anerkennung von Außen zu erlangen, was für jeden unterschiedliche Erfahrungen zur Folge hat. Es ist ein sehr sensibler Zeitraum. Das innere Gefühl dessen, wer man ursprünglich ist, und die reale Erfahrung, in welcher Weise man sich ausdrücken und zeigen kann, liegen oft weit auseinander. Man möchte selbstsicher wirken, ist es aber nicht. Man möchte anziehend sein, macht aber nicht diese Erfahrung. Oder man zeigt ein selbstsicheres Wesen, was auf materiellem Überfluss aufgebaut ist und weiß tief in sich, dass mehr Schein als Sein gelebt wird und das Kartenhaus jeden Moment einstürzen kann.

  


  
    3.1. Zurückweisung als Chance für umfassendere Liebe


    Pubertät ist aber auch eine Zeit, in der Menschen zu ihrem wirklichen Wesen erwachen (können). Meist stehen uns die Kindheitsprägungen im Weg und lassen uns nicht erleben, was wir intuitiv als unseren Lebensweg spüren. Und es wird einige Zeit brauchen, bis klar wird, dass Liebe und Anerkennung von anderen Menschen immer eine unsichere Sache sind. Diese Sehnsucht nach Akzeptanz bringt die Kinder immer wieder in unsere Nähe. Doch im nächsten Moment wird ihnen bewusst, dass sie nicht UNSERE Liebe wollen. Eine Liebe, die vielfach an Bedingungen geknüpft war und ist. Die ein bestimmtes Verhalten oder entsprechende Leistungen erfordert. Bis hierher kannten sie nur diese Welt. Jetzt wird ein Impuls im jungen Menschen spürbar, der besagt, dass es eine umfassendere Liebe gibt. Eine, die keine Forderungen oder Ansprüche stellt und immer verfügbar ist. Noch weiß der junge Mensch nicht, dass diese Liebe in ihm selbst ruht. Die meisten von uns Erwachsenen sind auch noch nicht zu dieser Wahrheit erwacht. Aus diesem Grund werden wir mit unserer elterlichen Liebe abgelehnt und die Suche nach einem Menschen, der einen bedingungslos annimmt, beginnt.


    Sie sind immer noch unsere Kinder und fallen häufig in diese Struktur zurück. Dann fordern sie, lassen sich manchmal gehen und lehnen sich an, um getröstet zu werden. Doch plötzlich meldet sich dieser neue Lebensimpuls in ihnen, der sagt, dass sie selbst entscheiden können und müssen. Dass sie andere Ansichten als ihre Eltern entwickeln sollen. In diesen Momenten kämpfen sie mit ihren inneren Kindern. Die alte Haut passt nicht mehr, ist aber gewohnt und vielfach angenehm. Andererseits ist die neue Haut noch ziemlich groß und ungewohnt, bietet aber ungeahnte Freiheiten. Es ist ein Pendeln zwischen zwei Welten, was Eltern in den Wahnsinn treiben kann, weil sie in jedem Augenblick mit Ablehnung, Hass und Wut bezüglich der eigenen Person rechnen müssen.


    "Ich bin jetzt erwachsen, ich kann machen, was ich will!"


    Erst durch die eigenen Kinder erfährt man, was man seinen Eltern mit diesem Satz angetan hat. Für eine Mutter sind diese Worte wie eine Ohrfeige. Sie hat die Schmerzen der Geburt ausgehalten und sich mit dem Gefühl gequält, in den Wehen zu sterben. Dann folgten monatelange Nächte voller Schlaflosigkeit und Unsicherheit. Jeder Atemzug wurde anfangs überwacht. Beim ersten Fieber brach die Panik aus, ob das Kind die Nacht überlebt und jedes Schreien setzte Hormonüberflutungen frei. Mütter leiden mit ihren Kindern, versuchen ihnen Vorschriften der Gesellschaft oder anderer Menschen zu erklären, die nicht logisch nachvollziehbar sind und wollen ihr eigen Fleisch und Blut vor allem Bösen schützen.


    "Ich hab dich nicht darum gebeten!" - auch dieser Satz fällt häufig in dieser Zeit und ist wie ein Stich ins Herz. Manche Mutter fragt sich in diesem Moment, warum sie so viel Fürsorge in diesen Menschen gesteckt hat, wenn dies das Ergebnis ist.


    Hier rät Madam Missou, die eigene Betroffenheit zu sehen und sich diese einzugestehen. Nur das bringt uns als Erwachsene in dieser Situation weiter. Kinder haben ihre bisherigen Erfahrungen. Die Anstrengungen und Entbehrungen einer Mutterschaft sind ihnen noch unbekannt. Sie haben sich noch nicht für einen Menschen aufgeopfert, daher können sie die Argumentationen einer Mutter nicht verstehen. Selbst wenn sie es wollten. Sie werden nur antworten, dass sie nicht darum gebeten haben, auf diese Welt zu kommen. Und das tut weh.


    Diese Zurückweisungen sind meist der Ursprung kommunikativer Eiszeit. Die Jugendlichen fühlen sich durch gute Ratschläge bevormundet, da diese sich nicht mit ihren innersten Gefühlen vereinbaren lassen. Ihr Gefühl, nicht wirklich als selbstständige Person mit eigenen Gefühlen und Gedanken gesehen zu werden, macht traurig. Sie fühlen sich allein, suchen Anschluss bei anderen Menschen, in der Hoffnung, angenommen zu werden, wie sie sind. Die Eltern dagegen sind verletzt. Sie haben alles von sich gegeben und plötzlich wird ihnen deutlich gemacht, dass sie sich damit zurückhalten sollen. Im schlimmsten Fall erleben sie sogar die verbale und praktische Ablehnung ihrer bisherigen Erziehungs- und Lebensweise.


    Das Ergebnis - verletzte Kinder und verletzte Eltern, die sich gegenseitig die Schuld an der verfahrenen Situation geben.

  


  
    3.2. Die Eltern als Begleiter beim nächsten Schritt der Kinder


    Zuerst müssen Sie wissen, dass Sie an dieser Phase nicht vorbei kommen. Und damit ist gemeint, dass Sie durch diese Gefühle, die diese Zeit in Ihnen auslösen wird, gehen müssen. Es ist uns als Eltern oft nicht bewusst, dass wir den Kindern unsere Ansichten überstülpen, um nicht mit unseren eigenen negativen Gefühlen konfrontiert werden zu müssen. Wenn Kinder genau das tun, was die Erwachsenen sagen, sind sie pflegeleicht und sorgen für gute Gefühle und Genugtuung. Doch das Ganze hat einen Haken. Jeder Erwachsene hat seine eigenen Ansichten. Und Meinungen gibt es wie Sand am Meer. Nach welcher Ansicht soll das Kind sich richten? Die Eltern wollen dies, der eine Lehrer das. Der andere Lehrer will etwas ganz anderes und die Tante hält völlig andere Dinge für richtig. Wem soll ein Kind folgen? Allen? Dann wird es zur Marionette und wird daran zugrunde gehen, es jedem Menschen in seinem Umfeld recht machen zu wollen. Ist das der Sinn eines Lebens?


    Wohl kaum. Daher können wir als Eltern sicher sein, dass wir zunehmend mit gegenteiligen Meinungen durch den Junior konfrontiert werden. Doch wir müssen das nicht als Angriff oder Bedrohung erleben. Wenn wir uns damit auseinandersetzen, dass jedem Menschen ein ganz eigener Lebensweg gegeben wird. Was wir versäumt haben zu leben, werden unsere Kinder nicht nachholen (können). Sie kommen mit ganz anderem Gepäck. Oft werden sie in Familien geboren, die ein perfektes Umfeld für die Entwicklung der eigenen Fähigkeiten bieten. Wer in eine Lehrerfamilie geboren wird, hat im späteren Leben oft mit Reden und Lehren zu tun. Tierliebhaber bieten den Raum für ein Kind mit Affinität zur Natur. Handwerklich begabte Eltern können für Kinder, die kreatives Potenzial in diesem Bereich mitbringen, das perfekte Zuhause sein. Das gilt es zuerst zu verstehen - wir sind nur Begleiter, das Kind ist nicht unser Eigentum. Je früher wir uns darauf einstellen, dass wir diesen heranwachsenden Menschen nur immer wieder dazu anhalten können, Gutes zu tun - für sich und für andere - desto leichter fällt das Loslassen. Denn wir müssen in der Pubertät nicht das Kind verlieren, sondern unsere Gewohnheit, unserem Sohn oder unserer Tochter den nächsten Schritt vorzugeben. Als Erwachsene erfahren wir von heute auf morgen den Verlust einer bisherigen Identität. Und je stärker wir uns damit identifiziert haben, desto mehr wehren wir uns gegen diese Tatsache.


    Mütter verlieren mit der Geburt ihre bis dahin gelebte Identität. Sie können nie wieder sein, was sie vor der Schwangerschaft waren. Diese drastische Änderung der Selbstwahrnehmung, wer und was man ist, stürzt manche Mütter nach der Entbindung in ein psychisches Loch. Die gleiche Empfindung tritt auf, wenn das Kind in der Pubertät die Annäherung der Mutter zurückstößt. Was für den Jugendlichen ein notwendiger Schritt ist, bedeutet für die Mutter den psychischen Frontalangriff.


    Sie werden sich als Mutter in dieser Phase neu definieren müssen. Solange Sie das nicht tun, wird es Streit und Zerwürfnis geben, bis hin zum endgültigen Bruch. Aber das muss nicht sein, meint Madame Missou. Übernehmen Sie die Verantwortung, Ihren Teil der Pubertät zu leben. Dabei sind es nicht nur die häuslichen Regeln, die dem Kind gegenüber verändert werden müssen. Sie sollten in sich jetzt alles Vertrauen hervorkramen, zu dem Sie fähig sind. Sie müssen zu Ihrer Tochter oder Ihrem Sohn ehrlich sein, ihm oder ihr sagen, dass diese Phase Ihnen Angst macht, weil sie merken, dass das Leben Ihres Kindes Ihnen aus den Händen gleitet. Denn das ist die Wahrheit. Sie haben langsam aber sicher keine "Macht" mehr über das Handeln Ihres Sprösslings, wobei das Wort Macht keinen negativen Aspekt vermitteln soll. Ihrem Kind wird die Verantwortung Schritt für Schritt in die eigenen Hände gegeben. Die elterliche Betreuungszeit ist vorbei. Das zu akzeptieren und umzusetzen kann sehr schwer werden, wenn man sein Selbstwertgefühl mit dem eigenen Kind verbunden hat. In diesem Fall sind Eltern nämlich darauf angewiesen, dass die Kinder sich nach ihren Vorstellungen verhalten, den Beruf wählen, den die Eltern für erstrebenswert befinden und ihre gesellschaftlichen Ansichten nach denen der Eltern ausrichten. Läuft es so, sind die Erwachsenen "stolz" auf ihren Nachwuchs. Obwohl sie nicht verstehen, dass sie mit dieser Einstellung das Leben des Kindes meist zerstört haben.

  


  
    3.3. Teilen Sie den Schmerz, Abschied und Liebe


    Sie brauchen als Mutter oder Vater in dieser Zeit einen Menschen, mit dem sie Ihren Schmerz teilen können. Den Schmerz, nicht mehr zu sein, was Sie bisher waren. Richtungs- und Gedankengeber für ein kleines Menschenwesen. Sie haben ihm von der Welt erzählt, wie Sie sie sehen gelernt haben. Kinder stellen diese Sichtweise in der Pubertät in Frage und treten auf eigene Faust in das Leben ein. Und wir müssen sie gehen lassen. Wann immer Sie in dieser Zeit einen Satz mit Vorwürfen über Ihr Kind beginnen - erinnern Sie sich an die Wahrheit, dass es nicht Ihre gemachten Erfahrungen sein werden, die das Kind leben lassen. Was wir wissen kennen wir nur durch unsere selbst durchlebten Situationen. Auch wir haben aufbegehrt und die Ratschläge unserer Eltern in den Wind geschlagen. Manchmal zu recht, manchmal hätten wir sie beherzigen sollen. Aber wir konnten es nicht. Und unsere Kinder sind wie wir. Auch sie müssen sich aus dem familiären Kontext ziehen, notfalls gewaltsam, wenn wir nicht aufhören wollen, sie von der Richtigkeit unserer Ansichten zu überzeugen. Pubertierende empfinden diese Einmischung als respektlos und werden sich uns gegenüber ebenso verhalten, wenn wir ihnen nicht als die Menschen mit der größeren Lebenserfahrung begegnen.


    Es ist ein Drahtseilakt, auf den man sich mental vorbereiten muss, denn er stellt sich unangekündigt ein. Die besten Chancen auf eine harmonische Pubertät haben Elternpaare, die in der Lage sind, ihre Gefühle den Kindern gegenüber zu artikulieren. Waren es bisher Freude, Stolz auf Erreichtes, Glück, Zufriedenheit und manchmal ein wenig Ärger, bringt die Pubertät etwas Neues. Das Empfinden von Hilf- und Machtlosigkeit der Situation und dem Verhalten des Kindes gegenüber, bringt jedes Elternteil an die psychischen Grenzen. Aber das muss so sein. Es ist Teil des Lebens. Teil dieses Ablösungsprozesses.


    Unsere Kinder schwanken zwischen Kindlichkeit und Eigenverantwortung. Zwischen eigenen Entscheidungen, deren Ausgang sie noch nicht kennen und Ratschlägen der Eltern, die aus eigener Erfahrung das Ende absehen können. Doch unser Teil der Geschichte ist hiermit abgeschlossen. Wir müssen zusehen, ohne einschreiten zu können. Manchmal sehen wir unsere Kinder direkt auf den Abgrund zulaufen und möchten sie festhalten und vor einem Absturz bewahren. Aber es steht uns nicht mehr zu. Bisher hatten wir die Möglichkeit einzugreifen. Vorzugeben. Anzuweisen. Um das Gefühl für richtiges Verhalten zu wecken. Doch wenn wir das ewig tun, wird dieses Menschenwesen zugrunde gehen. Weil es dadurch unser Duplikat sein wird. Doch die Natur wiederholt nichts, sie hat alles nur ein einziges Mal geschaffen. Auch unser Kind und seinen Lebensweg.


    Kinder trennen sich von uns und wir werden damit auf uns selbst zurückgeworfen. Wir brauchen unseren Ärger und das Gefühl, ungerecht behandelt zu werden, nicht an ihnen auszulassen. Auch wenn die Jugendlichen in dieser Zeit oft sehr verletzende Worte wählen - sie lieben uns. Aber sie bitten in meist unbewusster Weise um die Erlaubnis, gehen zu dürfen und trotzdem geliebt zu werden. Mit allen Fehlern, die sie begehen werden. Mit all den Dingen, die wir nie tun würden. Auf diesem Weg können sie in Abgründe stürzen oder egoistische Höhenflüge anstreben. Auch dann ist es unsere Aufgabe, sie einfach nur zu lieben. Wir haben ihnen alles erzählt und vorgelebt, was unser eigenes Leben ausmacht. Sie werden vieles davon in ihrem Leben ausrangieren. Sie sind nicht mehr "wir", sie sind jetzt "sie selbst". Manchmal ein fremdes Wesen im eigenen Haus. Doch wenn wir diese Zusammenhänge durchdenken und unseren Anteil dabei verstehen, kann auch diese Zeit gut werden. Sie wird nicht leicht. Sie wird tränenreich. Und möglicherweise hören wir jeden Tag mindestens einen abweisenden Satz. Aber es lohnt sich, diesem Schmerz einen Raum zu geben, um seinem Kind nahe zu sein. Und selbst wieder ein Stückchen reifer zu werden.


    


    

  


  
    4. Zusammenfassung


    Wichtig ist es zu verstehen und einzusehen, dass sich jedes Kind von seinen Eltern abnabeln muss und wird. Und ob es danach unsere vermittelten Wertvorstellungen leben wird - das liegt nicht mehr in unserer Hand. Das launische und sehr emotionale Verhalten bringt uns als Eltern während der Pubertät an psychische Grenzen und schafft viele Probleme im täglichen Miteinander.


    Doch es sind nicht nur die Kinder, die in dieser Phase ihres Lebens Veränderungen durchlaufen müssen. Das Leben nimmt uns die Verantwortung für die Heranwachsenden aus der Hand. Und fordert Geduld, Toleranz und Liebe für ein Mitglied der Familie, das von nun an sein Leben selbst gestalten muss und möchte. Ohne unser Zutun. Dieses Loslassen kann bei Eltern und Verwandten emotionale Grenzen berühren. Hilflosigkeit ist dann nur eines der Gefühle, mit dem wir uns als Eltern während der Pubertät unserer Kinder konfrontiert sehen. Das Zurückweisen gut gemeinter Ratschläge macht schmerzhaft bewusst, dass die eigenen Lebensansichten nicht mehr gefragt sind. Wir müssen zurücktreten und beobachten, was der einst kleine Mensch aus seinem Leben machen wird.


    Kinder sind uns nur für eine bestimmte Zeit geschenkt. In der wir die Verantwortung und Chance haben, physisch und psychisch für sie zu sorgen. Ihnen ein Gefühl für das Gute und Richtige im Leben zu vermitteln, bis das Leben dem Kind die Eigenverantwortlichkeit in die Hände legt. Sich an dieser Stelle zurückzunehmen und den Schmerz des Abschiedes zuzulassen, ist für Eltern die Herausforderung der Pubertät. Nicht nur die kindliche Emotionalität fährt Achterbahn, auch wir werden von Gefühlen durchgeschüttelt. Und müssen diese zulassen, um zu anderen Eltern zu reifen.


    Ich hoffe, Sie haben sich in den vergangenen 45 Leseminuten als Eltern eines pubertierenden Kindes ein wenig wiedergefunden und konnten auch den einen oder anderen hilfreichen Ratschlag mitnehmen. In jedem Fall wünsche ich Ihnen für dieses Abenteuer alles Gute und die nötige Leichtigkeit,


    Ihre Madame Missou (die dankbar für Ihre - gerne auch kurze - Rezension auf Amazon ist)


    ---


    Ähnliche Bücher, die Ihnen gefallen könnten:


    [image: Produkt-Information ]

    Im Supermarkt sparen


    [image: Produkt-Information ]

    Richtig kommunizieren


    [image: Produkt-Information ]

    Leichter Aufstehen


    [image: Produkt-Information ]

    Endlich Ordnung im Haushalt


    [image: Produkt-Information ]

    Lieben lernen


    [image: Produkt-Information ]

    Endlich Ordnung im Kleiderschrank


    

  


  
    5. Anhang, Rechtliches und Impressum


    Wie hat Ihnen dieses eBook gefallen?


    „Nicht gemeckert ist genug gelobt!“ - dieses kleine Sprichwort kennen die meisten von uns nur allzu gut (aus der Schule, Familie, Firma…). Doch gerade ein kleines Lob kostet den „Sender“ nicht viel und spendet dem „Empfänger“ unendlich viel Energie! Wenn Ihnen also mein kleiner Ratgeber gefallen und geholfen hat, freue ich mich riesig auf Ihre Bewertung in den Rezensionen bei Amazon. Natürlich ist hier nicht nur positives sondern auch negatives Feedback willkommen (positives aber besonders gerne). Beides hilft mir weiter, dieses Buch kontinuierlich zu verbessern und – dank Ihren Anregungen – zu erweitern. Also geben Sie sich einen Ruck und schenken Sie mir nun noch 1-2 Minuten Ihrer Zeit für ein Feedback zum Buch auf Amazon.de – ich danke Ihnen vielmals!


    Über die Autorin Madame Missou


    Madame Missou – 1960 in Bamako (Mali) als Tochter des französischen Botschafters und einer argentinischen Botanikerin geboren – hat Kultur und Kunstgeschichte an der Université Paris-Sorbonne studiert. Im Alter von 25 Jahren zog es Sie in die neue Welt. In New York eröffnete Sie die Galerie „Madame Missou`s Best World Arts“ und spielte in diversen Musicals Haupt- und Nebenrollen. Anfang der 90er Jahre verkaufte Sie ihre Galerie und verlagerte ihren Lebensmittelpunkt nach Europa. Zunächst lebte sie für einige Jahre in Lissabon, Kopenhagen, Moskau und London bis sie sich 1999 entscheid dauerhaft nach Berlin zu ziehen. Hier lebt Sie mit Ihrer Familie seit nunmehr fast 15 Jahren glücklich in Ruhe und führt ein erfolgreiches Leben als Schriftstellerin, Lebenstrainerin, Beraterin und Künstlerin. Es sind bereits zahlreiche Bestseller-Ratgeber von ihr, vornehmlich zu typischen Frauenthemen, erschienen. Darunter auch das kleine Buch, was Sie nun in den Händen halten.


    Wenn Sie mehr von Madame Missou wissen wollen, informieren Sie sich doch z.B. auch auf der Website www.MadameMissou.de oder auf Facebook: www.facebook.com/MadameMissou


    Rechtliches und Impressum


    Wir sind bemüht alle Angaben und Informationen in diesen Buch korrekt und aktuell zu halten. Trotzdem können Fehler und Unklarheiten leider nie vollkommen ausgeschlossen werden. Daher übernehmen wir keine Gewähr für die Richtigkeit, Aktualität, Qualität und Vollständigkeit der vorliegenden Unterlagen. Für Schäden, die durch die (Nicht-) Nutzung der bereitgestellten Informationen mittel- oder unmittelbar entstehen, haften wir nicht, so lange uns nicht grob fahrlässiges oder vorsätzliches Verschulden nachgewiesen werden kann. Für Hinweise auf Fehler oder Unklarheiten an info@madamemissou.de sind wir Ihnen dankbar.


    Mögliche Ähnlichkeiten oder Verwechslungen von fiktiven Charakteren in diesem eBook mit realen Personen sind unbeabsichtigt und ohne realen Bezug.


    Alle Texte und Bilder dieses eBooks sind urheberrechtlich geschütztes Material und ohne explizite Erlaubnis des Urhebers, Rechteinhabers und Herausgebers für Dritte nicht nutzbar.


    Alle etwaigen, in diesem eBook genannten Markennamen und Warenzeichen sind Eigentum der Rechtmäßigen Eigentümer. Sie dienen hier nur zur Beschreibung der jeweiligen Firmen, Produkte bzw. Dienstleistungen.


    

    Madame Missou wird vertreten durch die


    Maracuja GmbH

    Laerheider Weg 13

    47669 Wachtendonk

    info@madamemissou.de

    Coverdesign by Claudia Braun, extenso.de

    Copyright Coverbild: Inkje, photocase.com
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